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Neue Gefährdung der Konferenz
England und der Trnppendurchzug

rSts I�SSsSs
WZWWM ' E

n- htl "S - ÄÄ - lrÄ aÄ

®.|kSdung der französisch - englischen Allianz Herbelg f h
schon genug , dah die englische Reglerung lndlr z
gibt , daß sie den deutschen Standpunkt m der Frage oeo
Truppentransports nach Oberschlesien teilt un h
gemeinsamen Zustimmung aller dre . an Oberichlesien be�teiligten Mächte abhängig machen will . Der Eing gvon der „ Chicago Tribüne " angekündigten�englischen Ratein Berlin ist bisher noch nicht bestätigt worden . Ihr hscheinlicher Inhalt wird aber ergänzt durch die folgeMeldung :

. . .
London , 27 , Juli .

. Morning Post " schreibt : Wir erfahren von » intlicherSeit « , dah die britische Regierung den von ihr in der ober -schlesischen Frage eingenommenen Standpunkt für richtig hält .Ein Sondervorgehen einer einzelnen Macht seinicht im Vertrage von Verfaille » vorgesehen .Ans diesem krunde habe die britische Regierung vorgeschlagen , dirganze Frage unverzüglich dem Obersten Rat zu unterbreiten . Derfranzösische Cntschluh , weitere Truppen zu entsenden , sei ohne Be -ratung mit den anderen Mächten ersolgt , die für Oberschlefien ver -antwortlich feien . Die britische Regierung sei der Meinung , dostdie Forderung begründet fei , daß eine Entscheidung überdie der Entsendung neuer Truppen nur durchsämtliche Alliierten getroffen werden könne .Es werde darauf hingewiesen , dag die Kosten für den Unterhalt derBesatzungstruppen von den Deutschen und den Pole « getrage «würden . Die britische Regierung sei dafür , datz sie d e n Der -failler Vertrag loyal ausführe , wenn sie darauf be -stehe , datz jede Aktion in Oberschlefien gemeinsam fein müfie .Die Form , in der die englische Regierung den Widerstandgegen die eigenmächtige Entsendung von Truppen durch eineeinzelne Regierung aufrechterhält , hat in Paris schwer» erstithmt . Die Pariser Presse droht bereits mit einer
neuenSabotagederKonferenzdesOb erstenRates , wenn nicht den Ansprüchen Frankreichs in dieserFrage Rechnung getragen werde :

� � �uli .Wie der Londoner Korrespondent des „ Petit Parifien wissenwill , hat der französische Botschafter Ct . Aulaire im Laufe seinergestrigen Unterredung mit Lord Curzon die Aufmerksamkeit derenglischen Regierung darauf gelenkt , dag die Frage der Sicherheitder französtfchen Truppe in Oberschlefien durch den Fmdensver -trag um so wemger habe vorgesehen werden können als in oemAugenblick, in dem man fick zur Volksabstimmung ei�lchled nhabe , die Mächte einmütig die Anzahl der
� � "� 5"'die man zur Aufrechterhaltung der Ordnung der Kommisston zurVerfügung stellen müsse , anf 60 000 sestgesetzt hatt ? n. Einzig unvallein Frankreich habe von den Mächten seine Derpflichtungenunter Opfern gehalten und in sortgesetzter Sorge um dt « Be�antwortlichkeit gelebt , die es übernommen babe . Man durse lymalso nicht feine ständige Besorgnis . Unruhe , d. « « - Mr möglichhalte , vorzubeugen , vorwerfen , und man könne es hweniger , als feine Soldaten in Gefahr feien . Man H« « M««chtigt . sich über den englischen Widerstand gegen du Ent . endung«rner Division Verstärkungen zu wundern .

. .In zweiter Linie habe der Botschafter erklärt , dag nach *
Veröffentlichung der Antwort der deutschen die « ,nInkorrektheit bedeute und nach der kaum ve�llten . We. geiungd « französische Division passieren zu lassen� « �sche Wider -stand « inen noch ernsteren Eharatter « nn - hme . W- n « du t « gU' ch - Regierung diesen Widerstand in der intranstgenwl . rorm ,die sich heut « gezeigt habe , aufrechterhatte , laufe fi « « « fahr . «Hoffnung der Alldeutschen zu ermutige « , die . wie man wisse , ihrZukunftshossnungen auf den B- rfall der ���a t�ö das
Entente setzen . Deshalb hoffe die französif� Negurunv . g

�
englische Kabinett nach einer nochmaligen Prüfung der F «kennen werde , dah das französische V- rlang « n iuttchtl ?alle Fälle sei die französisch« Regierung der Ansicht , datz�dige Zusammentritt de « Obersten Rates nicht festgesetzt. • 'lange die Frage der Entsendung der Trupp « « "1�. .

« « chnung
aes - . nden habe , die den berechtigten Sargen Frankreich « »trage . Lord Curzon habe erklärt , die Frage ® "

. , da »Mimsterrat geprüft werden . Der Berichterstatter gIßlor� George es fiir wünschenswert halten werde , v �» um zwaiten Mal « der Rrichskonfrrenj vvrzulegen .

Diese sicherlich von der französischen Regierung beeinflußten
Mitteilungen sind offenbar dazu bestimmt in England Ein -
druck zu machen und die Eegejisätze , die zwischen der englischen
und französischen Regierung in dieser Frage bestehen ,
schärfer erscheinen zu lasten , als sie es in Wirklichkeit sind .

; Schon der Schlußsatz dieser Meldung läßt erkennen , daß man
�

auf beiden Seiten nach einer Formel sucht , um den Konflikt
endlich zu beendigen . Aber aus der folgenden Meldung geht
doch hervor , daß der diplomatische Knäuel sich schon soweit
verwirrt hat . daß man sich nach einem Schiedsrichter um -

zusehen beginnt :

London , 28 . Juli .

Der Pariser Berichterstatter der „ Times " meldet unter allem

Vorbehalt , er habe von gut unterrichteter Seite gehört , eine sehr
hohe Persönlichkeit Frankreichs habe mit Rücksicht auf die Schmie -
rigkeit , zwischen den Alliierten llcbereinstimmung herbeizuführen .
den amerikanischen Botschafter in Paris , Herick .
gefragt , ob eine Möglichkeit für eine Vermittlung der Ver -

einigten Staaten bestehe . Nach einer Beratung der

amerikanischen Botschafter in London und Paris sowie des

amerikanischen Kommissars in Verlin , Dresel ,
sei ein Telegramm an den Präsidenten Harding gesandt worden ,
in dem gefragt wurde , ob H a r v e y an der Sitzung des Obersten
Rates teilnehmen dürfe , und zwar nicht nur als Beobachter , fon -
dern als Delegierter .

Gegenüber diesen zum Teil sich widersprechenden Meldungen ,
die lediglich das diplomatische Spiel hinter den Kulisten . er -

gänzen und unterstützen sollen , wird man in Deutschland eine

abwartende Stellung einnehmen müsten . Immer von neuem

muß betont werden , daß die deutsche auswärtige Politik sich

nicht von der Erwartung auf einen Zerfall der englisch -
französischen Freundschaft leiten , sich auch nicht von dem

Drängen der deutschen Nationalisten nach einer aggressiveren
Haltung beeinflussen lassen darf . Die Handlungsweise der

englischen Regierung wird von ihren eigenen Interessen be -

stimmt , die größte Zurückhaltung der deutschen Politik gegen -
über den englisch - französischen Gegensätzen ist gerade in diesen
Tagen geboten .

Zusammeniritt des Sachverständigenausschusses
Pari « , 28. Juli .

Heute nachmittag tritt der Sachverständigenauoschutz , dessen
Ausgab « darin besteht , Vorschläge für die deutsch -
polnische Erenze zu machen , zu einer ersten Sitzung zu -
sammen . Wie „ Petit Parifien " mitteilt , mühten die Sachver -
ständigen zunächst über die juristischen Fragen beraten und
dann zur praktischen Bewertung des Ergebnisse « der Bolksabftim -
mung vom März ! 92l übergehen . Bor allrn Dingen mühten sich
— nach dem halbamtlichen Blatte — die Sachverständigen einigen
über den Friedensvertrag , der bestimmt , dah das Ergeb -
nis der Volksabstimmung gemeindeweise und nach der Stimmen -
Mehrheit in jeder Stn,eind « scstgcftellt wird . Es sei wahrschein -
lich , dah , wenn Meinungsverschiedenheiten in der Auelegung sich
ergeben würden , man zum Protokoll der Friedensverhandlungen
greifen müsse , um zu ersahren . in welchem Sinne die
Friedensvertragsklausel redigiert worden sei .

England erneuert seinen Vorschlag
London , 28. Juli .

Das britische Mitglied des Boischafterrates ist „ Daily News "
zufolge angewiesen worden , den seinerzeit von England und
Italien gemachten Vorschlag über Zuweisung der unstreitig deut -
sche « bezw . polnischen Teil « Oberschlesiens an Deutschland bezw .
Polen dringend zu erneuern .

Die Kemalisien rufen die Alliierten an

London , 28. Juli . sReutcr . )

» Daily Erpreh " meldet , dah die Türken die Bermittelung
der Alliierten angerufen haben , um de « türkisch -
griechischen Krieg zu beenden .

EE . Paris , 28. Juli .
Eine Depesche des Exchange Telegraph vom Montag bringt aus

Konstantinopel die Nachricht , dah Nureddin Pascha an Stell «
des verwundelen Jsmed Pascha zum Oberkommandieren -
den der kenw listischen Truppen ernannt wurde . Die Streikräste
die sich gegenwärtig in Sivas befinden , erhielten Befehl , sich nach
Angara zu begeben , wo die Kemalisten «ine neue Defenstvsront
errichten werden . Man erwartet «ine Schlacht vor dieser Stadt .

Nach Athener Depeschen erklärt das griechisch « Haupt -
quartier , dah die eigentlichen bedeutenden Operationen be -
endet feien und die Vernichtung des Restes der kema -
liftischen Arme « gewih sei . Griechische Flugzeuge be -
richten , dah die Kemalisten sich in Unordnung zurückziehen und den
Sanger poMert haben . Di « griechischen Vorposten sollen bereits
bis über Gordian hinausgedrungen fein .

Die verzweifelten Agrarier
Wir warnen vor einer weiteren

Volksverhetzung in der Brotfraael .
Der Bauer hat sich bisher alles gefallen lassen ! —

Seine Geduld geht langsam zu Ende ! Nach der fran -

zösischen Revolution weigerten sich die zur Verzweis -

lung gebrachten Bauern , ihren Erund und Baden
weiter zu bebauen . Will die Regierung sich ähnliche
Erfahrungen ersparen . Ruhe und Ordnung im Land «

behalten und die Ernährung der städtischen Bevölke -

rung nicht ernstlich gefährden , dann hat sie die

Pflicht , dem volksverhetzenden Brotwucherschwindel
schleunigst energisch entgegenzutreten . „ Einmal
zerspringt der allzu st raff gespannte
Bogen . . . "

Mit dieser frechen Kampfansage an die Regierung und die

darbende Bevölkerung schließt ein Aufruf des Land -

bundes der Provinz Sachsen , den die « Kreuz -
zeitung " in vollem Wortlaut wiedergibt . Kaum jemals hat
ein Dokument das Licht der Oeffentlichkeit erblickt , in dem sich

so unverhüllt plumpste Fälschung mit rücksichtslosester Profit -
gier erkennen läßt . Würden die Angaben dieses Aufrufes
auch nur zum kleinsten Teile zutreffen , so hätten wir in den

deutschen Agrariern die uneigennützigsten , nur von dezn
Wohle der Bevölkerung besorgten Männer zu erblicken .

Männer , die so uneigennützig sind . — man höre und staune ,
— daß sie aus reinster Menschenliebe auf jedes in

Deutschland gebackene Umlagebrot 95 Psen -
nigdraufzahlen .

Denn diese Behauptung wird in dem Aufruf in allem Ernst

aufgestellt ! Der Landbund der Provinz Sachsen scheint da -

bei von der Meinung auszugehen , daß die Bevölkerung nicht
nur in der Zufuhr von Nahrungsmitteln , sondern auch in

der geistigen Erleuchtung auf die Agrarier angewiesen sei .

Aber das ist doch ein großer Irrtum . Die städtische BeoLl »

kerung vermag auch zu rechnen , und so wird es vermutlich nur

wenige Menschen geben , aus die diele Milchcnädchenrechnung
des Landbundes irgendwelchen Eindruck macht .

Trotzdem wollen wir uns der Mühe einer kritischen Be -

trachtung der Behauptungen des Landbundes unterziehen .
?ücht , um sie zu widerlegen und etwa die Agrarier zu über ,

zeugen , sondern um die plumpen Fälschungen auf¬
zudecken , die ein Maß von Gewissenlosigkeit erkennen

lassen , das kaum jemals selbst von diesen skrupellosen Dema -

gogen erreicht worden ist .
Zunächst einige allgemeine Bemerkungen . Der Sandbund

behauptet , daß der Landwirt auf jedes in Deutschland ge -
backene Umlagebrot 95 Pfennig draufzahlen muß , so daß der

gesamten Landwirtschaft aus der Erfüllung der Umlage ein

barer Verlust von rund IX Milliarden erwachsen
würde . Demgegenüber braucht man sich nur die Tatsache zu

vergegenwärtigen , daß sowohl die Hohe der Umlage wie

auch die Preise für das Unilagegetreide in vollstem Ein¬

verständnis und entsprechend den Forderungen der Or -

ganisationen der Landwirte beschlossen worden sind , um

zu der Erkenntnis zu kommen , daß diese doch niemals Forde -

rungen aufgestellt haben können , die eine so große Belastung
der Landwirtschaft darstellen würden . Kein Wunsch der

Agrarier blieb unerfüllt . Jede ihrer Forderungen wurde

anerkannt . Und dann soll die Erfüllung dieser Forderungen
plötzlich , nachdem die Landwirte wochenlang ihren Sieg über

die Zwangswirtschaft gefeiert haben , einen Verlust von

1� Milliarden Mark zur Folge haben !
Der Landbund der Provinz Sachsen kann zu diesem Er »

gebnis nur durch das Verschweigen dieser und einiger anderer

wichtiger Tatsachen kommen , ferner aber durch die Fälschung
sowohl der Zahlen über das Ernteergebnis , als auch der

Höbe der Produktionskosten sowie der Höhe der Umlage .
Entgegen den Tatsachen wird die Höbe der Umlags , die .

wie überaus bekannt ist . 2,5 Millionen Tonnen — 50 Mil¬

lionen Zentner beträgt , auf 55 Millionen angegeben . Und

an einer anderen Stelle werden sogar im Handumdrehen
aus diesen 55 Millionen <50 Millionen Zentner gemacht . Mit

solchen Taschenspielertricks arbeitet der Landbund . Das ge -

schiebt zu dem Zweck , um den Anteil der Umlage an dem

Ernteergebnis als wesentlich größer hinzustellen , als er in

Wirklichkeit ist . Um nun diese Berechnungen klarzumachen .
wird auch der Ausfall der vorjährigen Ernte wesentlich
niedriger angegeben , als er in Wirklichkeit war . Er soll

nach den Behauptungen des Landbundes in den letzten beiden

Jahren 6� Zentner auf den Morgen betragen haben . Ms

aber aus der amtlichen Begründung zu dem Entwurf
eines Gesetzes über die Regelnng des Verkehrs mit Getreide

hervorgeht ist selbst in dem Jahre 1920 nach den amtlichen
— wesentlich zu niedrig angegebenen — Ermittlungen

der Ertrag mehr als 7 Zentner pro Morgen gewesen .
Dabei war die Ernte des Jahres 1920 noch wesentlich nn -

günstiger als 1919 . Der Landbund hat also sowohl den

früheren Ernteertrag zu niedrig , als auch die gegenwärtige
Umlage zu hoch angesetzt .

Ein noch dreisteres Fälscherkunststückchen leistet sich der

Aufruf zum Schluß . Wäbrend im ersten Teil des Aufrufs
das Durchschnittsergebnis für das Erntcjahr 1921 auf sieben
Zentner pro Morgen angegeben wird , werden diese 7 Zentner

zum Schluß mit einem Male ohne nähere Begründung in
4 Zentner verwandelt , und es entsteht daraus die Lehaup -
tung , daß die Umlage so hoch sei , dah „ den



durch die gewaltige Steigerung der Preise einen große » Teil

jener Bevölkerungsschichten endlich wach gemacht hat , der bis -

her noch den bürgerlichen Parteien nachlief . Als ein solches
Zeichen begrüßen wir diesen Aufruf und geloben den Herren
vom Landbund , ihnen mit aller Macht für die Verbreitung
der Tatsachen über die Entstehung des jetzigen Brotpreises
behilflich zu sein . Aber nicht mit Hilfe der gefälschten Zahlen .

deren sich der Landbund bedient , sondern der Zahlen , w i e

sie in Wirklichkeit sind .

Rechissozmlisten und ( Sienern
Angesichts der Beratungen im Neichskabinett über die

neuen Steuervorlagen , die heute stattfinden , präzisiert der

. . Vorwärts " die Stellungnahme der Rechtssozialisten zu den

Steuergesetzen . Die rechtssozialistische Partei sei fest ent -

! schloffen , auch an der kommenden Steuerarbeit unter Einsatz
ihrer ganzen Kraft und Macht mitzuarbeiten . Sie sei sich
dabei aber auch ihrer Verantwortung gegenüber der hinter
ihr stehenden gewaltigen Volksmaffen voll bewußt .

„ Deswegen mutz sie verlangen , datz der G r u n d z u g der neuen
Steuern sich darin ausdrückt , datz wir mit ihnen aus dem fehler -

haften Kreislauf : neue Steuern , neue Verteuerung aller

Lebensbedürfnisse , neue Lasten , die zuletzt sämtlich de : Konsument

zu tragen har . herauskommen . Das ist nur dadurch

möglich , datz ernsthaft an die Verdienstquellen , an die Ver -

mögensgrundlagen , an die Goldwerte herangegangen wird .
Unter diese grundsätzlich « Linie kann und wird die Sozial -
demokretie niemals mitgehen . Des weiteren müssen die neuen

Steuergesetze von vornherein wenigstens alle groben Formen
der Steuerhinterziehungen durch Gewinn und Besitz
ausschließen . Es darf nicht dahin kommen , das > der Arbeiter
mit seinem lückenlos erfaßten Arbeitseinkommen immer wieder

zum Spott derjenigen wird , die durch Verstecken ibrer Friedens »
werte , durch Verichachtelung ihrer Niesengewinne und durch inter -
nationale Geschäfte dem Reiche die Milliarden entziehen , die es

braucht und die diese Leute entbehren können und sollen , schon
deswegen , weil sie aus der Not Deutschlands ausgemünzt werden .
Darüber hinaus mutz aber durch eine entscheidend ? Beeinflussung
der deutschen Produktton unter gmernwirtschafrlichen Gesichts »
punkten endgüIHg mit der Schleuderwirtschaft an Deutschlands
Wirtschastslrast aufgehört werden . . . Nur bei Einhaltung
dieser Marschwege werden die Hand - und Kopfarbeiter gewillt sein ,
ihre politischen Vertretungen auch solchen Gesetzen zustimmen zu
lassen , die auf dem Umweg über den Verbrauch der

Republik Geldmittel zuführen . "
Die Stellungnahme der Unabhängigen Sozial -

demokratie zu den aus dem Finanzelend und der Er -

füllung des Ultimatums sich ergebenden Steuerlasten sind
kürzlich an dieser Stelle in mebreren Artikeln eingehend dar .

gelegt worden . Wir haben stets die ausreichende Heran -
Ziehung der Goldwerte zu den Steuerlasten und die gemein -
wirtschaftliche Regelung der Produktion für die Loraus -
fetzung unserer Mitarbeit an den Steuergesetzen angesehen .
Darüber hinaus aber darf doch auch daran kein Zweifel ge -
lassen werden , daß der jetzige überaus niedrige Stand der

Lebenshaltung aller Schichten der Lohn - , Gehalts - und
Rentenempfänger eine weitere Herabdrückung nicht ver -
trägt , so daß , wenn die Besteuerung des Berbrauchs sich
aus technischen Gründen nicht vermeiden läßt , ein Ays -
gleich dafür in der Erhöhung der Löhne ge »
schaffen werden muß .

Die Auslassung des , . V o r w ä r t s " erscheint uns besön -
ders deswillen von erheblicher Bedeutung , weil bisher gerade
die rechtssozialistischen Minister Bauer und Eradnauer
es in der Vertretung dieser Grundsätze sehr an Energie haben
fehlen lassen . Stellen die Darlegungen des . . Vorwärts " jetzt
aber die Meinung der rechtssozialistischen Partei dar , wird
man ja wohl erwarten dürfen , daß nun auch diese beiden
Minister sich die Forderungen zu eigen machen .

Ob das geschehen ist , werden ja die Ergebnisse der Be -
ratungen des Reichskabinetts zeigen .

Kabinettskrise in China . Der „ Morning Post " wird aus
Schanghai gemeldet , der chinesische Ministerpräsident Chin yoa -
Peng sei zurückgetreten .

Eine AeSeefchtachi " im

finnischen Meerbusen
Christiania , 27 . Juli .

Rorges Handels - og Sjoefartstidende " meldet aus Vardoet

Eine deutsch « Minensuchstatte ging am Montag von hier ab , um

bei Murman und im Weißen Meer Minenriinmangsarbeiten aus¬

zuführen . Nachdem die Minenfelder bei Weidaguba und Zipna »
vallrck gründlich gereinigt waren , wechselte die Flotille drahtlose

Signale . Die Schiffe setzten die Fahrt nach den Minenfeldern

an der Kolamundung fort . Acht Fahrzeuge begannen gegen 9 Uhr

abends mit dem Aufnehmen der Minen . Das Führerschiff kam

eine halbe Stunde später zusammen mit dem Lastdampser „ Torrev "

von Christiansand . Als sich der Frachidampfer auf der Höhe des

Leuchtfeuers von Silivata befand , hörte man mit fünf Minuten

Zwischenraum zwei scharf « Schüsse , und zwei Geschosse schlugen vor

dem Schiffe ein , das zu der Zeit still lag . Gleichzeitig sah man ,

datz die Kanonen auf der Insel Torostova klargemacht wurden .

Auf vier Schiffe , die auf der Höhe der Insel lagen , wurden zwei

Schüsse abgegeben . Tie Geschosse schlugen vor den Minenfuch -

booten ein . Das Führerschiff stgnalisierle darauf , sich mit voller

Fahrt zu entfernen . Die Russen setzten jedoch die Beschirtzung

fort . Eine Verteidigung wurde zunächst nicht ausgeführt , da man

auf eine solch « Lage nicht vorbereitet war und die Geschütze auf

den deutschen Schiffen zur Verteidigung nicht klargemacht waren .

Nach dem ersten Schußwechsel verliehen die Russen die am meisten

ausgesetzten Kanonen . Ilm 19 Uhr befand man sich autzerhalb
der Reichweit « der Kanonen , und die Schiehereien hörten auf .

Die anderen Schiffe wurden drahtlos gewarnt unh erhielten die

Order , nach Vardce zurückzukehren , da unter solchen verichlech «

terten Verhältnissen ein Minenräumen nicht stattfinden könne .

WDB . macht dazu folgende Notiz : Zu dem von der vorweg : -

schen Presse gemeldeten Zwischenfall bei Murman liegt , wie wir

von unterrichteter Seite erfahren , «och leine genauere Darstellung

vor . Insbesondere ist noch nicht geklärt , ob die Beschießung der

deutschen Flottille vom Lande aus erfolgt ist oder — was wahr -

scheinlicher ist — von bewaffnete « bolschewistischen Schissen . Die

in Betracht kommenden Gewässer sind finnisch .

Ein schlechier Handel
Die Schwrndelmeldungen der Telegraphen - Llnion .

Die stinnesierte Telegraphen - llnion hat in der vorigen Woche

Meldungen über angebliche Vorbereitungen für einen

Linksputsch verbreitet . Es stellte sich bald heraus , datz an

diesen Meldungen nichts wahres war . Nun wird dem „ Berlin «

Tageblatt " aus Breslau berichtet , datz die Nachrichten der Tele -

graphen - Union . wonach der Linksputfch mit französischem Geld

unterstützt werden sollte , lediglich auf dem Material beruhe , datz

das Nachrichtenbureau von einem Unbekannten für 1l >0 Mark

gekauft habe .
Die Telegraphen - Union glaubte offenbar für billiges Geld zu

einem guten Geschäft gekommen zu sein . In Wirklichkeit ergibt

es sich, datz man künftig den Meldungen aus dieser Quelle mit noch

größerer Vorsicht gegenübcrtrcten muh . Man wird sich immer

fragen müssen : wieviel hat das Bureau für seine Schwindelnach «

richten bezahlt ?

Ren « Kämpf « zwischen Faszisten » nd Kommunisten . Zu neuen

schweren Kämpken zwischen Faszisten und Kommunisten ist es in

Roccastrada gekommen . Die Faszisten durchsuchten die Bauern -
Häuser und steckten dann die . in denen sie Masten fanden , in Brand .
Bei dem Kampf wurden 12 Kommunisten und 1 Fasstst getötet .
20 Personen wurden verwundet , l ? Häuser fielen den Flammen
zum Opfer . Der Vorfall löste in der römischen Ar ,

beiterschaft ungeheure Erregung au » . Als Protest

gegen diese neuen Gewaltakte der Faszisten wurde in Rom und in
der Provinz ein 24 - stündigei Generalstreik proklamiert . Die Re »

gierung hat alle Vorkehrungen zur Ausrechterhaltung der Ordnung
getroffen . — In Palermo haben die Kommunisten über ,

raschend die Faszisten angegriffen . Es gab zwei Tote . In
Trieft gab es bei einem Zusammenstoß zwischen Kommunisten
und Rationalisten drei Tote .

Rückgang der deotschen Einfuhr nach England . Nach einer

Erckange - Meldung hat die Einsuhr aus Deutschland nach England
im Menat Juni im Vergleich zum Monat Mai d. Z. um 25C 4IQ

Pfund Sterling abgenommen .

rangezogenen Landwirten im Durchschnitt nur e i n
iertel der Ernte für den freien Handel zur Verfügung

steht . "
Halten wir dem gegenüber , was die amtliche Be -

grllndung zu dem erwähnten Gesetzentwurf über den An -
teil der Umlage — die damals mit 3 Millionen Tonnen in

""ussicht genommen war — , zu der Eesamternte sagte :
„ Sie ( die Umlage von 3 Millionen Tonnen . Red . d. Fr . ) deckt

nahezu fünf Siebentel der für die Vrotversorgung der versorgungs -
berechtigten Bevölkerung erforderlichen Eetreidemengen in Höhe
von 4. 3 Millionen Tonnen , sie entspricht einer durchschnittlichen
Umlagebelastung von nicht ganz 3 Doppelzentnern je Hektar der
Getreideanbaufläche und beträgt nur etwa ein Achtel der Ernte «
an Brotgetreide , Gerste und Hafer ( ohne Gemenge ) , die im Durch -
schnitt der Jahre 1910 bis 1913 auf dem nach dem Friedensver -
trage Deutschland verbliebenen Boden eingebracht worden stnd
und die im Durchschnitt reichlich 24 Millionen Tonnen betragen .
Auch gegenüber der Ernte des Jahres 1920 , der ungünstigsten seit
Kriegsbeginn , würde eine solche Umlage noch als erträglich für
die Landwirtschast bezeichnet werden müssen . Für das Jahr 1920
liegen zwei Ernteschätzungen vor . Die Erntcschätzung . nach der
auf Grund der nach der Verordnung vom 7. Juli 1920 von den
Kommunalverbänden durchgeführten Erhebung ergab für Brot -
getreide , Gerste und Hafer ohne Gemenge rund 10,25 Millionen
Tonnen , die Rovemoerschätzung der Saatenstandsberichterstatter
rund 14,25 Millionen Tonnen . Zu einem ähnlichen Ergebnis wie
die Novemberschätzung gelangt die von sachverständiger Seite ver -
treten « Annahme , daß die Ernte seit Kriegsbeginn auf ungefähr
00 o. H. zurückgegangen sei . Nach dieser Zlnnahme wäre die Ernte
1920 auf annähernd 14 . 5 Millionen Tonnen zu schätzen . Der Zahl
von 14,25 bis 14,5 Millionen Tonnen gegenüber beträgt eine Ge -
samtumlage von 3 Millionen Tonnen etwas mehr als ein Fünftel .
Der Anteil der Umlag - an der Ernte 1921 wird
voraussichtlichnochniedri gersein . Denn wenn nicht
außerordentlich störende Ereignisse eintreten , darf erwartet werden .
datz der Ertrag dieser Ernte , infolge der reichlicheren Kunstdünger -
Verwendung und der besseren Bodenbearbeitung , grötzer als
im Vorjahr sein wird . "

Ebenso dreister Schwindel wird bei der Berechnung der
Produktionskosten betrieben . Die Preise für das Umlage -
getreide sind , wie wir ausdrücklich noch einmal feststellen
wollen , entsprechend den Forderungen der Land -
wirte festgesetzt �

worden . „ Die Preise für das Umlage -
getreide sind so festzusetzen , daß sie die Wirtschaftlichkeit des
Getreidebaues noch gewährleisten . " Das war ausdrücklich der
in der Begründung zum Umlagegesetz von der Regierung
ausgesprochene und später auch verwirklichte Standpunkt .
Die Preise für das llmlagegetreide sind von der sogen . Index -
kommission , in der die Landwirte ausschlaggebenden Einfluß
haben , beraten und ihr Vorschlag ohne den geringsten Wider -
spruch der Landwirte Gesetz geworden . Widerspruch haben
damals nur die sozialistischen Parteien erhoben . Er war
und ist notwendig , weil die Berechnungen der Jndexkom -
Mission falsch sind . Falsch aber nur in dem Sinne , daß sie
den Landwirten zu günstig , daß sie zu hoch angesetzt
waren , wie das auch der Auffassung der süddeutschen Re -
grerungen entsprach .

Um zu erkennen , daß die Produktionskostenberechnung des
Landbundes falsch ist , braucht man sich nur seine letzte An -
gäbe anzusehen , die für „ steuerliche Belastung einschließlich
Umsatzsteuer " 120 Mark pro Morgen einsetzt . Ist es schon
an sich falsch , etwaige Vermögenssteuern in die Produktions -
kosten einzurechnen , wie das hier offensichtlich geschehen ist ,
ft�wird man doch auch nur wenige Landwirte finden , die
beispielsweise bei einem Besitz von 500 Morgen 60 000 M.
Steuern gezahlt haben . Dafür sorgen schon die Steuerhinter -
ziehungsstellen des Landbundes . Sind fo die Ausgaben auch
vei den anderen Posten außerordentlich hoch eingesetzt , so ist
es nur konsequent , daß bei den Einnahmen ohne weiteres
der Teu , der der Wirtschaft aus der Verwertung des Strohs
zufließt , ohne weiteres verschwindet .

Wir wollen es bei diesen wenigen kritischen Bemerkungen
bewenden lassen — . Der Wutschrei des Landbundes ist ja
nur der AusdruckdesböfenGewissens . Die Land -
wirte scheinen jetzt einzusehen , daß ihr unaufhörliches Treiben
m,t dem Ziele der Weltmarktpreise für alle ihre Erzeugnisse

Oer Arbeiier und die Zukunft
Von Martin Andersen NerS

Die Gegner der Arbeiterbewegung der untern Klassen lieben
es . geltend zu machen , datz diese Bewegung weder Religion
noch Idealismus in sich trage , sondern schlecht und recht
Drang nach materiellem Wohlleben sei .

Die Behauptung ist nicht übel ! Von dem Verhältnis einer Be -
wegung zu Ideen und frohem Glauben hängt es ad . ob die Jugend
— die Kräfte in der Menschheit , die vorwärtsweisen — sie auf¬
nehmen und in die Zukunft hinübertragen werden . Diese Kräfte
— die Jugend affo — meldet sich nicht als freiwillige Wacht für
die Nahrungsfrage : nicht Rücksicht auf den Magen bestimmt ihre
Stellung zu Hunger und Armut . Und gelänge es den Feinden
des armen Mannes festzustellen , datz das , was er jetzt auf der

ganzen Erde unternimmt , nichts andres als der Bauchtanz des

Barbareh vor dem Fretzgelage wäre , so wäre er damit in die

Finsternis zurückgestotzen , aus der er aufzutauchen im Begriffe ist .
Es liegt kein Grund vor , ernst zu nehmen , was die Gegner sagen

— das wird meist durch Taktik bestimmt . Ernster ist es , daß es
Leute innerhalb der Bewegung selbst — und zwar führende Leute
— gibt , die im Grunde etwas Aehnliches geltend machen . Der

Sozialismus fei schlecht und recht «ine ökonomische Bewegung ,
sagen sie , und habe nichts mit Idee ud Religion zu tun . sondern

seine Aufgabe sei nur , der Arbeiterklasse bessere Lebensbedingun -

gen zu verschaffen .
Wäre das wirklich der Fall , so wäre der Sozialismus nicht ge -

eignet , die untere Klasse weiter vorwärts zu begleiten als bis ihr
der Wanst gefüllt würde . Und das wäre ja gerade wenig genug
— nach einem Aufmarsch , wie keine andre Bewegung ihn aufzu -

weisen vermag .
Aber es ist menschlich , Ziel und Mittel zu verwechseln , und das

ist hier geschehen . Die ökonomische Befreiung ist nur der erste

Schritt vorwärts zu dem fernen Ziel des kleinen Manne « : das

Dasein mit allen seinen reichen Möglichkeiten zu «robern , teil -

zuhaben an allem , was das Leben bringt , vom Eiauve bis zu

den höchsten Himmeln , ein Mensch zu werden .

Der arme Michel kommt nicht als der Gottloseste von allen an -

gestiegen — im Gegenteil , keiner erscheint mit einem bessern

Willen , ein Verhältnis zum Rätselhaften im Dasein zu gewinnen

als er . Allzusehr haben die Rätsel des Lebens sich ihm als leerer

Teller präsentiert : er hungert danach , sich mit dem Ueberschutz

abzufinden : der Ewigkeit und Unendlichkeit . Ihm ist soeben eine

Seele geschenkt worden , und er sehnt sich danach , sie auszufüllen

— er hungert nach Religion . Tiere können ohne Reli -

gto « leben — und die abgelebten Gescllschaftsfchichten , denen die

Entwicklung ein Kreuz auf die Tür gemalt hat . Aber wer « st

i gerade zum Leben erweckt worden ist , kann es nicht . Man be -
i hauptet ja , die Menschen bedürften der Religion zum Sterben —

nein , zum Sterben genügt eine mechanische Lehre von einem

Jenseits . Aber die . die leben und die Zukunft übernehmen sollen .
bedürfen des starken Glaubens an die guten Kräfte und den

Sieg des Positiven . Und eines fteimütigen Verhältnisses
zum Unbekannten bedürfen sie , denn darauf beruht ja die Zu -
kunft . Darum steht auf dem Programm des armen Michels —

nicht daß die Religion abgeschafft , sondern datz sie zur
Privatsache gemacht werden soll . Für ihn ist es « in so neues

Gefühl , eine menschliche Seele zu haben , datz ihm gestattet sein
mutz , sie als heilig — als das Einzigheilige auf dieser Erde —

zu betrachten und von seinen eignen innern Voraussetzungen aus

zu versuchen , sie übereinstimmend mit Zeit und Ewigkeit zu ge -
brauchen . Er kann nicht vorlieb - nehmen mit einer Religion , die

in so und so vielen Ländern patentiert ist und in den und den

großen Geschäften fertig zu beziehen fft , sondern er mutz selber

sehen , dem Dasein einen religiösen Sinn zu geben .

Di « erwachende untere Schicht ist stark religiös — wer anders :

rechnet , verrechnet sich. Und sie darf und mutz es fein ! das Reli -

giöse ist ja der Auftrieb in uns .

Und nun die Idee . Hat die Erde je eine Bewegung gesehen ,
die so stark gerade von einer Idee getragen wird , wie die

unsre ? Der arme Mann ist stets in der Mehrzahl gewesen , so-

lange die Welt besteht . Unterdrückung und Ausbeutung haben �
immer floriert : aber erst jetzt haben die Kleinen gelernt , datz

sie , indem sie Steinchen auf Steinchen legen , die Welt erobern

können .

Wieviel Idealismus war erforderlich , den Organisations -
gedanken zu verwirklichen ! Falls das Ganze sich bloß um

„ mehr zu essen " handelte , so würde wohl jeder einzelne für sich
vorgehen und sein Schäflein scheeren . In der Kindheit der Be -

wegung war es ein Todesverbrechen , in die Organisation einzu -
treten , und mancher kleine Mann hat das Wenige , was er hatte ,

geopfert , um dem Gebot des Gewissens zu folgen .

Noch heutigentags gleicht der größte Teil der Arbeit inner -

halb der Bewegung einem Wälderpflanzeu für die Kind « « -
kinder . Der arme Michel ist weitsichtig : die Rot hat es ihm

gelehrt .

Es ist auch ein Glück , datz er ' s ist : denn dem , was er will , ist

nicht von begabten Reformatoren , geschweig « denn Agitatoren , auf
die Beine geholfen worden . Er hat es sich errungen durch ein

langes und anscheinend hoffnungsloses Dasein — und nun end¬

lich ist seine Zeit gekommen . Darum wächst es plötzlich überall

in den Gemütern — im gleichgültigen Süden , China , in den dicht -
bevölkerten Vierteln der Großstädte « nd weit drauhen in de « ein -

samen Heidehäuschcr

Schon die alten Philosophen sprachen von der Stimme in

unserm eignen Innern als höchstem Gesetz für den Mcu «

schen . Dem kleinen Manne in der Welt ist wie durch ein Wun -
der ein Inneres , eine Seele zuerteilt worden , und das erst «
Gebot , das sie ihm auferlegt , ist : Geh hin und schließ dich mit

deinesgleichen zusammen ! — Und hör einmal , wie prompt er den

Ruf beantwortet . Auf ihrem täglichen Gang rund um die Erde

bescheint die Sonne ununterbrochen erwachende Scharen — das

Volk strömt der roten Fahne zu.
Co große Kräfte setzt die Entwicklung nicht Motz in Gang , um

den Tage lohn der Arbeiter zu erhöhen . Die Lohnsteigprung
läßt sich mit einem geringeren Apparat erreichen , besonders nach ,
dem das Kapital gelernt hat , das Ganze auf den Preis der Ware

abzuwälzen , so datz der Arbeiter seine Lohnerhöhung jetzt immei

aus der eignen Tasche bezahlt .
Das rote Gespenst macht die Welt nicht um so geringer

Ursachen willen unsicher : der Erhebung der untern Klasse liegen

größere Ziele zugrunde .
Einzelne formen sich bereits vor unfern Augen . Während des

Maroklokonflikts , vor 10 Iahren , drohte der Krieg zwischen
Deuischl « nd und Frankreich Tatsache zu werden . Dc- ' g er abge -

wehrt wurde , ist in erster Linie den Arbeitern der beiden Länder

zu verdanken , die im entscheidenden Augenblick gewaltige Friedens�
demonstrationcn gleichzeitig in Paris und Berlin abhielten .

Im Balkankrieg waren die Dreimächte manchmal nahe daran .

sich in die Haare zu geraten . Der Kongreß der International «
in Basel siel gerade auf einen solchen Zeitpunkt : und unzweifel -
Haft war der Beschluß des Kongresse » , datz die Arbeiterklasse einen
eventuellen Krieg der Großmächte zur Einführung des sozialisti -
schen Staates benutzen würde , eine Warnung für die Diplomaten .
Frieden zu halten .

Es wird die Aufgabe des kleinen Mannes werden , nach dem

Weltkrieg den Weltfrieden einzuführen — vielleicht nenncn

ihn darum seine Gegner vaterlandslos . Ich glaube nun ,

es wird sich herausstellen , datz mit seiner Rationalität all ? ;

bester Ordnung ist . Chauvinist ist er freilich nicht ; er findet
Menschen und Brüder — auch jenseits der Grenz « . Sovi : !

sehe , finden zurzeit starke politische Verschiebungen innerhalb des

Bestehenden statt . Die nationalen Gegensätze find im

Begriff , zu weichen — allerdings zugunsten noch bösartigerer , de «

Rassengegensätze . Der Rassenhaß kann Krieg herbe «'
führen , im vergleich mit denen alles , was wir kennen , erblasse »

wird . Es wird die Sache de , kleinen Mannes sein , das zu ver -

bindern : die Sache derer , deren Gefühl weder an der Grenze der

Nation noch der Rasse aufhört , sondern die in der Lage sind, d>«

ganze Menschheit zu umfassen .
Aber in der Verlängerung dessen , was wir tun wollen , mutz

« ehr liegen als nur da » , daß die Menschen notdürsiigen Friedet



Dank der Amsterdamer International - ! j
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Uns dem Kongretz der sogenannten „roten " Eewerkschaftsinter -

nationale in Moskau hat Nykow die Kongreßteilnehmer im

Namen der russtschen Gewerkschaften begrüßt . Es bedarf kaum der

Erwähnung , daß feine Ansprache mit Angriffen auf den Znter -

nationalen Eewerkschastsbünd gespickt war . Seine Begrüßung

schloß mit folgenden Worten :

„ Den vom Amsterdamer Kongreß voigezeichneten Weg muß

man verlassen , gegenüber dem Opporwnitätsgeist der Amster -

damer gelben Internationale muh man den revolutionären

Geist aufrichten und die Zde « de » Kampfes der Arbeiterklasse

für ihre völlige Befreiung verfolgen . "

Wie gesagt — befremdend ist dieser Schluß keineswegs . Wohl

aber ist die Tatsache überraschend , daß Herr Rykow in seiner Rede

ossenfichtlich begriffen hat , was das russische Volk dem Proletariat

der anderen Länder Europas verdankt . Laut dem Bericht in der '

„ Roten Fahne " hatte er nämlich u . a . auch folgendes gesagt :

„ Tau� der Hilfe des internationalen Proletariats , das die

Bourgeosie hinderte , « ns ju ersticken , und dank dem Heroismus

der roten Arbeiter - und Bauernarmee ist es uns gelungen , zum

Ende zu kommen . "

Vom Internationalen Gewerkschaftsbund wird nun dazu ge -

schrieben : Wenn es der Hilfe des internationalen Proletariats

zu danken ist , daß die Bourgeosie verhindert wurde , die russische

Revolution zu ersticken — und es muß zugegeben werden , daß

diesmal wenigstens ein Bertreter der russischen Gewerkschafts -

bewegung ausnahmsweise die Wahrheit gesagt hat — , dann be¬

deutet das : dank der Hilfe des Internationalen Gewerkschafts -

bvndes , der von den Russen immer als „gelb " verschrien wird .

Ebenso wie es ausschließlich der Internationale Gewerkschafts -

dund und die ihm angeschlossenen Sewerlf : - ästen waren , die dem

ungarischen Proletariat in seiner höchsten Rot zu Hilfe kamen , so

war es auch der Internationale Gewerlschaftsbund , der die Ini¬

tiative ergriff , nm die Transport « von Kriegsmaterialien nach

Polen zu verhindern , als die Westmächte mit Hilfe der polnischen
Armeen vernichten wollten , was durch die russische Revolution an

Gutem geschafsen worden ist . Es waren die Arbeiter der „gelben "

Gewerkschaften , die . ohne der Opfer zu achten , die Weisungen des

Internationalen Gewerkschaftsbundes ausführten . Es ist daher

das Verdienst des Internationalen Gemerkfchaftsbundes — und

zwar ausschließlich sein Verdienst — , daß das in seinen Organisa -

ttonen zusammengefaßte internationale Proletariat nicht zuließ ,

daß die Bourgeosie Rußland erstickte .

Die Leipziger Prozesse
London . W. Juli .

Im Oberhan » erklärt « der Lordkanzler in Erwiderung auf

ein « Anfrage , er halte es nicht für angebracht , im Augenblick eine

Erklärung über die Leipziger Prozesse abzugeben . Di « Angelegen -

uert sei äußerst heikel » nd « erde seiner Zeit auch den Alliierten

R - t beschästigen .

Mehrheit für die C. G. T.
Pari « . Z«. Juli .

Auf dem vewerkschastskongreß in Lille wurden , wie „HumanitS "

meldet , für den Bericht des Allgemeinen Arbeiterverbandes

tC . S. T. j iüZ , dagegen 1353 Stimmen abgegeben .

parieiiag der PPS .
OE . Warschau , 27 . Juli .

Auf dem Lodzer Parteitag der polnischen Sozialistischen Partei

konzentrierte sich die Auseinandersetzung auf die Frage der weite -

reu Taktik der P . P . S . Den Standpunkt der Mehrheit des

- i . Timt iwr fiauvtreserent Perl , indem er das
- - -V tri . . .

Die irische Frage
EE . London , 28 . Juli .

Die irische Frage beschäftigt « gestern das Oberhaus . Eales «

iragfe die Regierung , ob sie Erklärungen über die englisch -

m> chen Verhandlungen machen wolle . Der Lordkanzler aut -

wartete : sollten die englischen Vorschläge von Irland angenommen

» erden , wurden diese der Kammer in Form eines Gesetzes zur

fifinit die Kammer diese Vor »

Der Liller Kongreß

*»»-■• 7- - ' «� � -«--r -yj. -fe, w -»v- - -

einem evolutionären Sozialismus bekannte .

radikalen Linken verfocht der Oppositiensredner Zaremba . Di «

Resolution Perl wurde mit 150 gegen 115 Stimmen angenom¬

men . Der Parteitag beschloß , gemäß Antrag des Parteiausichusies

aus der Zweiten Internatlonale auszutreten und zunächst sich

keiner anderen Internationale anzuschließen, sondern diese Frage

dem Parteiausschnß zu überlassen , unter Vorbehalt der Zustim -

mung des nächsten Parteitages . Ein Antrag Perl , in der Zweiten

Internationale zu verbleiben , gewann nur eine gering « Minder -

heit von Stimmen : desgl . ein Antrag zum Anschluß an die So -

zialistische Arbeitsgemeinschaft , die sogenannte W: « ner Inter -

nationale . Der neue Parteivorstand wurde nach der Kompromiß -

liste gewählt , wobei Daczynfki Vorsitzende : geblieben ist .

Das grnndsätzliäze Ergebnis des Lodzer P . P . S. - Kongresies ist .

daß die Berfuche einer Wiedervereinigung mit den ausgeschlossenen

oder ausgeschiedenen Elementen mit komnrunistifchen Neigungen

gescheitert sind . Die Posener . kcrngreßpoliüschen und gvlizifchen

Kommunisten bleiben von der P . P . S. getrennt und nehmen den

schärfsten Wettbewerbskampf auf . Ferner wurde die Gruppen -

bilduna innerhalb der P . P . S . - PaNei selbst bestimmter heraus -

gearbeitet , wobei die Kooperativ - Angehörigen unter Führung

Zarembas als eine starke Strömung von der Färbung etwa der

deutschen Unabhängigen Heroortraten . Die taktische Leitung der

Gefamtpartei ist in den Händen der Daczunski - Gruppe mit ihrem

national ! st ischen Einschlag geblieben : diese versucht

weiterhin zwischen links und rechts zu lavieren . Den Verlauf der

mit dem Kongreß gleichzeitigen Streikbewegung zeigt in der Ar -

beiterfchaft den Einfluß von Führern , die außerhalb der leitenden

Parteigruppen stehen .

Aus den Anmerkungen des „ Vorwärts " über die Tagung der

P . P . S . spricht das Bedauern darüber heraus , daß dies « guten

Sozialpatrioten das Lager der 2. Internationale verlassen haben .

Das Blatt glaubt aber , daß die P . P . S . nicht lange allein gehen ,

sondern den Weg zur 2. Internationale zurückfinden werde . Zu

diesem Zwecke �frischt das Blatt der P . P . S. , mit der die deut -

schen Rechtssozialisten im Grunde genommen trotz der ougenbllck -

tichen nationalistischen Gegensätze immer noch einer Meinung stnd ,

einige Erinnerungen an das auf . was die International « früher

für die unterdrückten Polen geleistet habe .

Die Sozialistische Arbeitsgemeinschaft hat mit

Recht die Aufnahme der P . P . S . abgelehnt . Deshalb war es

auch Lberflüsfig , auf der Tagung dieser Partei einen neuen An -

trag auf Anschluß an die Arbeitsgemeinschaft zu stellen .

GG . Pari « , 28 . Juli .

Gestern nachmittag nahm der Liller Gewerkschaftskongreß wieder

feine Beratungen auf . Die Abstimmung über die „ Moral der Ge - i

werkschaften " konnte noch nicht abgeschlossen werden . Man beschloß
daher , nicht erst deren Ergebni » abzuwarten , sondern sich mit der

Orientierung der Gewerkschaften zu beschäftigen . G i u d i c e l l i ,
ein Bertreter der Seeleute , richtete heftige Angriffe gegen die
Kommunisten , die er als Verrückte oder Leute voller Eigenlieb «
nannte . Er verglich die von der Organisation der Seeleute er -
reichten Ziel « mit denen anderer Organisationen , die nicht »er -
macht hatten , ihre Ansprüche durchzusetzen , nnd erNLrte . die Kom -
munisten wüßten selbst nicht , was fie wollten , ob sie die Gewerk -
schaften spalten sollten oder nicht . Dann erklärt « Passe rat im
Namen der Kommission , die sich mit den Zwischenfällen vom Man -
tag zu befassen hatte , daß die Kommission zu keinem Ergebnis ge -
langt fei , da die Mehrheitsfozialiften das Einstellen der Unter -
fuchung wünschten , um der bürgerlichen Justiz kein « Angaben
machen zu müssen , während die Kommunisten die Fortsetzung der

miteinander halten . Und was die Zukunft uns einlösen soll , da -
für müssen wir heute arbeiten .

Wir wollen ja einem Jeden den » ollen Ertrag feiner Arbeit
sichern . Jetzt ist politisch und gewerkschaftlich feit Iahren gekämpft
worden , ohne daß die , die van der Arbeit schmarotzen , wesentlich
magrer geworden wäre » — oder die Arbeiter wesentlich fetter .
E » wäre bald an der Zeit , wenn wir etwa » mehr Kraft auch auf
die Kooperation verwendett » und so die Bast « der Schmarotzer
expropriierten .

Diele meinen , daß dann alles erreicht fei . wenn jedem der volle

Ertrag feiner Arbeit zuteil wird . Aber ist denn so viel erreicht
— bei her jetzt geltende , Schätzung ? Jetzt bleibt der Erfinder

meisten « arm . und die Vermittler rennen mit der Million herum :

andernfalls würde er selbst st « bekommen — und das ist ja ein

kleiner Unterschied . Aber müssen dem einen denn überhaupt

Millionen wachsen , wo dem andern nur Pfennige wachsen ? Gibt

es Unterschiede in den Berufen , und welches stnd denn die wichtig .

sten ? Das Bestehende hat ja einen trefjlichen Wertmesser —

dt « Cteuerlisten . Ihnen zufolge gehören die Inhaber von - er -

« ingefchäften zu den wichtigsten Bürgen de « Lande » . Aber wir .

die nicht aus die Steuerlarte schwören ?

! In weiter Fern « , aber in gehöriger Verlängerung dessen , was

wir heute vorhabe « , liegt mit zwingender Notwendigkeit die

» große Umwertung . Es muß die Sache der untern Klasse

' •fein, festzustellen , daß jede gute « nd nützlich « Leistung gleich wert -

. »oll ist .

>. Dadurch wird die Arbeit wieder geadelt , und da « tut not . Wir

leben in ein «, Uebergang - zeit ; ein großer Teil d « alten Kul

t » r ist augenblicklich wie Mobiliar auf eine « Mob ° lw ° gen ge -
- den - und ist auf dem Wege zum neuen He. �

Gemütt ch fieht

s " eine Umzugsfuhr « nie ans - und wieviel davon w. rd un -

befchädtgt ankommen ?
Ei » « roßer Teil derArbeit - frendigkeit dnalien Zeit

ist in Ekel verwandelt , im wesentlichen , weil d ' « ®n ' *b�rJJ ,
len . daß sie als Paria betrachtet « erden Der �stf üg «

Handwerker ist von der Entwicklung umgeschasfen « orden Zu einem

�Lllaven von Fleisch und Blut , der einen SNaven vonStahl

dient . Spezialisierung ist die Losung der Zeit , « s

! ri « kapitalistischer Feldrus - , Spezialisierung ist d . «

| b«s Großbetriebs , und der Großbetrieb ist die Voraussetz g

eine Bereicherung de » einzelnen . Alle großen �ermog n si

. modernen Großbetrieb erworben worden . Dem Volke ist

zialisterung nicht hold : sie ist das Mittel der 3«»t , ihm ®

Silavenzeichen auf die Stirn zu schreiben und seine
�

| «Ie im Keim zu ersticken . Nicht , Menschliche » wachst ,
�Arbeiter sein ganz « , Leben den Knopf Z« einer Steckna

stellt .

Der Krankfurier Kommnnifienprozeß
Am dritten Berhandlnngstage wurde die Beweisaufnahme be -

gönnen . Der Sanitätsrat Dr . Gelving gibt ein Gutachten

über den Geisteszustand des Angeklagten Leh -

manns ab . wonach dieser Psychopat sei und als minder zurech-

nungsfähig zu gelten habe . Staatsanwaltschaftsrat R a m i n fragt

den Sachverständigen , ob . wie im Reichstag behauptet wurde , die

Sehkraft Lehmanns durch die Untersuchungshaft gelitten

bab « . Der Sachverständige verneint diese Frage . Lehmann er -

klärt ausdrücklich , daß er sich nicht für unzurechnungs -

fähig halte . Er Hab « während der Untersuchungshaft <S Pfund

abgenommen und sei auch wegen feines Augenleidens behandelt

worden . Lehmann wird dann sehr erregt und ruft : „ Ihr Urteil

steht ja schon auf dem Pavier . Sperren Sie mick ruhig ins

Zuchthaus ! " Den Angeklagten Förtsch hält der Sachverständige

für geistig minderwertig . Eerichtschemiker Professor Je sei ich

aus Berlin hat verfckiedene Urkunden , die sich in der Kiste be -

fanden , untersucht . Ein Abänderungsantrag zur Tagesordnung

geben . Der z . ororun�ir� yv- v
miwiun , .

Schluß der Parlamentssitzung eine Erklärung ab -

gegeben werden könne . Dennoch bleibe die Frage so verwickelt

und ihre Entscheidung so bedeutsam , daß es verniinstig sei , m e h -

rere Tage verstreichen zu lassen , um das Problem zu

lösen . Dies könne um so mehr geschehen , als der G o t t e s f r i e d e

in Irland überall loyal innegehalten werde .

Der Hinweis auf die Möglichkeit von Neuwahlen für den

Fall , daß das Unterhaus die englifch - irifchen Abmachungen nicht

annehmen sollte , verursachte im Oberhanse große Erregung .

Der Sozialismus in Argeniinien

, Dieser Tage ist eine Delegation der sozialistischen Partei Argen -

tiniens in Italien eingetrofzen . die einem Vertreter des „ Avanti "

Mitteilungen über die sozialistische Bewegung in Argentinien

machte . Wir greifen daraus folgendes heraus :

Die Partei zählt augenblicklich 25 000 Mitglieder , was in An »

betracht des allgemein "schwach entwickelten politischen Lebens in

Argentinien der Partei eine gewisse Bedeutung verschafft . Das

wird am besten durch die Gemeindewahlenvon
Buenos

Aires illustriert , wo von 1 800 000 Einwohnern nur ISO 000 an

der Wahl teilgenommen haben . In dieser Stadt haben die So -

zialisten von 30 Stadtratsposten elf inne . Auch in anderen

Städten stnd sie in starker Minderheit . Im argentinischen

Parlament sind bei ISO Abgeordneten 10 Sozialisten vertreten .

Die Parte ! gibt eine Tageszeitung und außerdem ein Mitteilungs -

blatt für die Sektionen heraus . Die Finanzverhältni fse

der Parier werden als günstig bezeichnet , was sich hauptsächlich

auf den großen Opfersinn der argentinischen Genossen zurückführt .

Bemerkenswert Ist , daß die Abgeordneten verpflichtet sind , die

Hälfte ihrer Diäten an die Parteikasse abzuführen .

Auch von der S p a l t u n g ist die Partei nicht bewahrt ge «

blieben . Aber den ausgeschiedenen Kommunisten sind nur ganz

unwesentliche Teile der Partei gefolgt . Bor allen Dingen wurde

auch dort die Beobachtung gemacht , daß alle namlzafteren und in

der sozialistischen Bewegung seit langem tätige Genossen dcx

Partei treu geblieben sind .

So stark die Svmpathien der argentinischen Sozialisten auch der

russischen Revolution gelten , so wenig konnten sie sich der dritten

Internationale anschließen . „ Auch wir erachten es für eine un -

erläßliche Notwendigkeit . " so meinte einer der befragten Eenossra ,

„ daß man den historisch - lokalen Verhältnissen Rechnung tragen

und mit hinreichender Autonomie bandeln können muß . Wir

würden e » daher begrüßen , wenn euer Schicksal wie das unserige

und das so vieler anderer Parteien und Gewerkschaftsorgani -

sationen Europas auf glückliche Weise in einer Internationale

miteinander verknüpft würde , die — möchte ich sagen — „ west ,

licher " orientiert ist . "
Ueber die wirtschaftlich « Lage bemerkten die Mitglieder der

Delegation , daß , während vor dem Krieg « in Argentinien� die

Industrie noch ohne Bedeutung war . in der ZwiMn -

zeit «in industrielle » Unternehmen nach dem andern emporsckftß.

Jetzt leidet das Land an einer Abfatzkrife , die eine groß «

Arbeitslosigkeit im Gefolge hat .

Diese Losung ist daher als Lüge vom Volk zu bekämpfen , ehe

sie der Kraft der kleinen Heimstätten Abbruch tut .

Die Tausende von kleinen selbständigen Heimstätten stnd nicht

mit Bergeudung von Geld und Kraft erkauft worden , wie die

Oekonomen dem Volke weißmachen wollen . Man schlag « einen

Herrenhof in Stücke , und der gesamte Ertrag der Kleinbetriebe

wird bei weitem übersteigen , was der Herrenhof lieferte . Und

ebenso geht es mit der Industrie — besonders nachdem der Motor

es der Kleinindustrie ermöglicht hat , Triebkraft anzuwenden .

lIn dieser Ansicht stimmen wir allerdings mit dem Dichter nicht

überein . Die Redaktion . )

Der Kleinbetrieb zwingt seinen Mann zu vielseitiger Arbeit ,

geistiger und körperlicher ; er macht ihn zu einem Menschen ! Er

ist ein herrliches Mittel , die Arbeit zu adeln .

Und ist die Arbeit erst geadelt , welche Macht kann dann ihren

Trägern vollen Anteil an den Gütern , die fie hervorbringt , ver -

weigern ? Es wird Sache de » Volkes fein , neue Lerteilungs -

arten zu finden , zum Beispiel so, daß jedem Anteil an den

Gütern da » Dasein nach seinem Bedarf gewährt wird . Das Geld

ist vom Teufel geschaffen , und es muß vom Bolke abgeschafft oder

unschädlich gemacht werden . Denn mit dem Geld « lebt und stirbt

der Kapitalismus . Im übrigen kann niemand mehr als sich

sattessen . Und sollte einer zwei Beefsteak « verzehren , der nur

eins nötig hat , fo - - jetzt gibt es Leute , die konsumieren ,

wovon die ganze Nation leben sollte .

Weittragend « Konsequenzen ergeben sich au « der Erhebung der

untern Schichten ; der Weg vorwärt , liegt offen — weiter , al »

jemand zu sehen oermag .

An das Volk werden große Anforderungen gestellt — und mit

Recht . Der arme Mann ist ohne Gepäck zur Welt gekommen und

zur Entschädigung ist ihm für die Zukunft alle » versprochen

worden . Möge « dann die Toten ihre Toten begraben ; das Boll

aber halte sich frei von den Meinungen und Urteilen des

Bürgertums , daß es barhäuptig dem Neuen entgegengehen

kann .

Unfre Zeit bringt sicherlich einen Wendepunkt . Die Geschichte

hält inne und zeigt mit dem Finger auf den armen Michel : Jetzt

bist du an der Reihe , Freundchen ! Von ihm hängt die Zukunft

ab — von seiner Fähigkeit , die Seele offen und gut zu erhalten .

Er kann die Zukunft zerstören nnd kann hell und schön machen .

Es ist der Stolz der alten Kultur , daß sie d i «

Sonne analysieren kann und alle Sterne des

Ilniverfums erforftt hat . Ihre Schande » nd

ihr Bankrott ist es , daß sie e » nicht vermocht

hat , dem hungrigen Munde das Brot zu reichen .

Hier , von Grund aus , muß Hand angelegt werden , wenn eine

neu « Zukunft geschaffen werde « sor'

Erholungsurlaub mit Kasernenhofdrill

Die deutsch « Reaktion versucht auf jede Weise , für ihren Kampf

genügend bewaffnete Macht zu schaffen . Da nun durch den

Friedensvertrag und die Verpflichtungen gegenüber der Entente

die Zahl der Truppenformationen beschränkt ist . oersucht man ent «

gegen den Bestimmungen auch die Schutzpolizei zu einem

militärischen Instrument zu machen . Bei der Haltung

des preußischen Innenministers Dominicu » braucht man sich

darüber nicht zu wundern , daß diese reaktionären Vestrebungey

durch die Regierung nicht nur nicht behindert werden , sondery

womöglich noch Unterstützung finden .

Auf dem Schießplatz in Zossen find ständig einige Hundert ,

schaften Schutzpolizei einquartiert . Diese Beamten werden au »

Berlin abkommandiert mit der Begründung , sie sollten zu

einem sechswöchentlichen Erholungsurlaub noch

Zossen . Nach ihrem Dienst , den die Polizeibeamten in Verlin

auszuüben haben , wären sie an sich mit einem Erholungsurlaub

einverstanden ; wenn dieser nur nicht in militärischem Exerzieren

bestände . Die Beamten werden auf dem Truppenübungsplatz

Zossen in der bekannten preußischen Manier gedrillt ,

ste müssen regelrechte militärische Uebungen machen .

Wir haben diese Meldung von einem Schutzpolizisten er -

halten , der selbst einen solchen „Erholungsurlaub " zu durchkosten

hatte . Wir richten die Anfrage an die preußische Re ,

gierung , ob sie von diesen Borgängen unterrichtet ist und oo

sie die Ausbildung der Schutzpolizei zu einer militärischen Forma -

tion billigt . Man könnte die Sache zur Not als eine über »

flüssige militärische Spielerei ansehen , indes müssen die An -

strengungen der Reaktion uns mit dem größten Mißtrauen er ,

füllen , und wir erwarten , daß der Innenminister Dominicas schleu -

«igst eine Untersuchung anordnet . Wenn aber der preußischen

Regierung an einer restlosen Aufklärung dieser Angelegenheit ge -

legen ist , dann darf fie keine der üblichen monatelang „schweben -

den " Untersuchungen einleiten , sondern muß sofort die Leitung

des Truppenübungsplatzes und die Leitung der Schutzpolizei z u x

Verantwortung ziehen .

Llnsoziale Handlungsweise
Vom Bezirksamt Weddina erhalten wir folgende Zuschrift : Dag

Krankenhau » der jüdischen Gemeinde in der Exerzierstraße hat in -

' — « . mardenen Finanzlage der Gemeinde
~ — - n - V fr «;

JOurn

- - - - - - -

_

Krankenhau » der jüdischen Gemeinde tn oer . . . . . . . . . . . .

folge der immer ungünstiger gewordenen Finanzlage der Gemeinde

weiter abgebaut werden müssen . Verschiedene Pavillons sind frei

geworden , und das Entbindungsheim ist seit dem 1. Mai

d. I . geschlossen . Aussicht , daß die Finanzlage der jüdischen

Gemeinde sich bessert , ist nicht vorhanden ; das Gegenteil ist viel -

mehr der Fall .
Muß schon der Betrieb erheblich «ingeschränkt werden , so dürfte

wenigstens dafür Sorge getragen werden müssen , daß in einer

Zeit der ungeheuren Raumnot dt « freigewordenen

Räum « anderweitig verwendet werden . Für Bureau -

zwecke ließen sie sich sehr gut herrichten . Es tonnte sogar Rücksicht

darauf genommen werden , daß dafür an anderer Stelle zum Teil

Räume für einige kleine Wohnungen freigemacht werden . Do »

das Gute , daß die fudifche Gemeinde ihre Finanzen aufbessern und

dadurch da » Krankenhaus der Bevölkerung erhalten könnte und

daß weiter die freien Räume nützliche Verwendung fänden ,



Wie mir hören , find solche Erwägungen von dem Vorstand der
südischen Eemeind, ! auch angestellt worden . Magistrat und Stadt -
verordnete haben einem Abkommen zugestimmt , wonach der Stadt
das in der Exerzierstrafie belegene Schwesternheim gegen Miete
zur Verfügung gestellt werden sollte . Dieses Abkommen ist
vom Vorstand der jüdischen Gemeinde nicht innegehalten
worden , angeblich aus technischen und finanziellen Gründen .

In weiten Kreisen der Bevölkerung wird diese Nachricht mit
Befremden aufgenommen « erden , zumal bekannt ist , dah in diesem
Schwesternheim von einigem leitenden Schwestern starke Raumver -
schwendung und auch großer Luxus getrieben wird . Mit der
schlechten Finanzlage der Gemeinde ist diese Verschwendung nicht
zu vereinbaren : auch nicht damit , dag die Gemeinde von der Stadt
jäbrlich einen besonderen Zuschuß von Mg 000 M. erhält .

Das Verhalten der jüdischen Gemeinde dürfte dem Rufe der -
selben nicht zuträglich sein . Bisher wurde sts gerade in den Ar -
beiterkreisen des Nordens ob ihrer vorbildlichen Krankenpflege
dankbar genannt . Hoffentlich prüft der Vorstand der jüdischen Ee -
meinde nochmals eingehend alle Gründe . Zur Hebung der Woh -
nungsnot sollte von allen Seiten das Kräftigste geleistet werden ,
zumal in diesem ausgewrochen proletarischen Viertel die Woh -
mungsvcrhältnisse entsetzlich sind .

Ausgabe der Milchknrtem Der Magistrat Berlin teilt mit : Die
Milchkarten für September 1921 werden in sämtlichen Groß - Bcr -
liner Verwaltungsbezirken in den nächsten Tagen ausgegeben und
zwar in Verlin für Kinder im 1. und 2. Lebensjahre am Donners -
tag . den 4. , und Freitag , den 5. , im 3. und 4. Lebensjahre am
Sonnabend , den 0. , und Montag , den 9. August 1921 . Ferner ge -
langen Karten für werdende Mütter ( �. - Karten ) und zwar durch
die Vrotkommissionen zur Ausgabe . Die �1- und �II - Kinder -
karten erhalten je X und die ? I - nnd BIl - Kinderlarten sowie die
Karten für werdende Mütter ( �. - Karten ) je X Liter Frischmilch
täglich . Die auf Milchkarten zu verabfolgende Milch ist zu dem
verbilligten Milchpreise von 3 M. pro Liter an die Bezugsberech -
tigten abzuaeben . Die Inhaber von Milchkarten haben die Sep -
tember - Milchkarten bis zum 20. Auaust 1921 einschließlich dem
Kleinhändler vorzulegen . Nährmittelbezugsscheine über je
1 Pfund werden an die am 1. September 1920 und später ge -
barenen Kinder , Bezugsscheine über je 1 Pfund Nährmittel an
die in der Zeit vom 1. September 1919 bis mim 31. August 1920
geborenen Kinder , zusammen mit den September - Milchkarten aus -
geaeben .

Das Ledigenheim am Lrunnenplatz , das seit 1. Oktober 1920
der Stadt Berlin gehört , enthält eine zeitgemäß eingerichtete
Badeanstalt , die dem Publikum zur Benutzung gegen Entgelt zur
Verfügung steht . Da die Badeanstalt in der Gerichtstratze erst
am 1. September wieder voll in Betrieb gesetzt werden kann , so
dürfte für viele Bewohner des Nordens sGesundbrunnen und
Weddina ) die Bereitstellung der Wannenbäder im Ledigenheim
sehr willkommen sein .

Ein Magistratsbriefkasten für die Bevölkerung des Nordens ist
auf Beschluß des Bezirksamtes Weddinq im Hause des Ledigen -
heims , Schönstedtstraste 1, angebracht . Briefe , die an den Magi -
frrat gerichtet find , können hier eingeworfen werden . Das Be -
zirksamt wird dies « Briefe umgehend befördern . Die Bevölkerung
spart durch diese Einrichtung das kostspielige Porto .

Ein Raubmord bei Woltersdorf beschäftigt die hiesige Kriminal -

poli�ei . Auf dem Wege zwischen «chönblici und Woltersdorf wurde
ein junger Mann aufgefunden , dem die Schlagader an der linken
Halsfcite durchstochen worden ist . Die Umgebung des Fundortes
lassen darauf schließen , daß dort ein Kampf stattgefunden hat . Der
junge Mann lag auf einer Anhöhe , zu der viele Blutspuren füh -
ren . Die Feststellungen haben ergeben , daß der junge Mann , dessen
Persönlichkeit noch nicht feststeht , mit einem anderen nach Schön -
blick gekommen war , um dort eine Konditorei zu kaufen . Aus die -
sem beabsichtigten Kauf ist jedoch nichts geworden . Es wird nun
vermutet , daß fein Begleiter ihn im Walde überfallen und der

Barschaft , bis auf 100 Mark , die man noch fand , beraubt hat .
Weitere Ermittlungen zur Anfllärung des Verbrechens wurden

lofört in die Wege geleitet . Eine Zeugin , deren Eltern in der

Kähe ein - Laube haben , hat gesehen , wie der junge Mann hilft -
rufend angelaufen kam und dann zusammenbrach .

Im Krematorium beschlagnahmt . Auf Grund schwerer Beschul -
digungen . die gegen den Maschinenheizer Paul Martzak aus der

Danziger Straße erhoben wurden , wurde die Leiche der ver -
storbenen Ehefrau Ida , geborene Gehricke , kurz vor ihrer Einäsche -
. ima von der Kriminalpolizei beschlagnahmt . Martzak selbst
wuroe ssestgenommen , nach seinem Verhör aber wieder auf freien
Fuß gesetzt , da für die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen keine
e nüqenden Unterlagen vorhanden sind , die seine Inhaftierung
! chtsertigen können . Martzak wird von Hausbewohnern und
ruderen Leuten dringend verdächtigt , seine Frau durch Dar -
r ichung vergifteter Milch getötet zu haben und mit der Ein -
' icherung der Leiche nur bezwecken zu wollen , daß die Spuren
feines Verbrechens vernichtet würden . Die Leichenöffnung ergab
j /ooch keine bestimmten Anzeichen für eine Vergiftung . Zur
genauen Feststellung werden Teile des Mageninhalts daraufhin
roch genauer untersucht werden .

In der Badeanstalt ertrunken ist gestern der 27 Jahre alte Licht -
'

ildvorführer Paul Hierse aus der Rostocker Straße 11. Als er
in dem Wellenbad Plötzcnfte am Nordufer 17 badete , ging er
plötzlich unter . Obwohl er gleich geborgen wurde , war er schon
tot . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende bereitet .

Wohnungseinbrecher machten wieder an verschiedenen Stellen

reiche Beute . So stahlen sie bei dem Kaufmann Masius in der
> ' ophienstraße IS Cilbersachen usw . im Werte von 2SOOOO Mark ,
aus der Wohnung des Dr . Friedrichs in der Herwarthstraßc 4
v richiedene Teppiche für über 20 000 Mark .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Sehr warm und schwül , vielfach heiter , aber veränderlich mit fort -
lauernder Gewitterneigung und mähigen , vorherrschend südlichen
Winden .

Zum Generalstreik im tfchecho - siowakischen Bankgewerbe
Hilfsaktion der Bankangestellten - Znteniatiouale .

Der Generalstreik , der nunmehr bereits fünf Wochen dauert und

von beiden Seiten mit außerordentlicher Erbitterung geführt
worden ist . hat sich in den letzten Tagen ungemein verschärft . Der
Grund dafür ist die Haltung des Bankenverbandes , der ein zweites
Mal sich geweigert hat . an den durch das Ministerium für soziale
Fürsorge in Prag angesetzten Verhandlungen teilzunehmen , der
aber dafür an die ungehrochene Angestelltenschaft das unverschämte
Ansinnen stellte , daß die Dienstpragmatik , die der Bankenverband
der tschechischen Organisation aufzuzwingen versucht hatte und

derentwegen die tschechische Organisation sSdruzeni ) in den Streik

?
getreten war . von beiden Arbeitnehmerorganisationen bedingungs -
os unterzeichnet werden sollte . Dann wollte der Bankenoerband

so gütig sein , die Bedingungen bekanntzugeben , unter denen eine

Wiederaufnahme der Arbeit durch die Streikenden geschehen könnte .
Dabei war zweifellos an die Entfernung der führeirden Köpfe in
der Organisation , sowie des gesamten Bertrauensmännerkörpers

gedacht . Die Entrüstung , die diese Zumutung auf der Seite
der Arbeitnehmer ausgelöst hat , ist eine ungeheure gewesen und
die Entschlossenheit der Streikenden durch die Haltung des Dan -
kenverbandes nur noch gewachsen . Bis jetzt hat es dem Banken -
verband nichts genützt , daß er hinterlistig « Telegramme in die

Provinz sandte , der Streik sei beendet , die Angestelltenschaft möge
die Arbeit wieder auknebmen , daß er junaen Itzjährigen Ange¬

stellten Beträge von 10 000 Kr. , älteren solche bis zu 100 000 Kr .

»erforschen bat . um sie zum Streikbruch zu verleiten , daß er die

streikenden Prokuristen durch Entziehung der Prokura mürbe zu

macben versuchte , anderen wieder versprach , sie zu Direktoren zu
machen , falls sie die Arbeit aufnehmen würden . Es sind sogar
verschiedene Fälle zu verzeichnen , wo Söhne von Direktoren , dem

väterlichen Gebote zum Trotz , fest in der Reibe der Streikenden
verbleiben und Töchter von Verwaltunasräten ihren Angehörigen .
die sie zur Arbeit drücken wollen , erklären , in der Bank »u arbeiten .
wabrend sie in Wirklichkeit streiken . Beide Parteien sind sich der

Tatsacb « bewußt , daß es sich um ein entscheidendes Rin -

aen handelt . Dies kam auch in einer Parlamentsdebatte zum
Ausdruck , die gegen den Widerstand der bürgerlichen Parteien er -

zwungen werden mußte .
An einzelnen Plätzen in der Provinz ist die Arbeiterschaft gegen

die wenigen Streikbrechenden f2 Proz . f und die Direktoren , die
die Kassen offen halten , spontan vorgegangen , indem sie die Be -

Wri - nden aus den Betrieben herausgeholt hat . Alles dies sind
Zeichen einer Zuspitzung der Lage .

Der Kampf selbst bat die kämpfenden Angestelltenorganisationen
bereits über 2y , Millionen Kronen gekostet : ungefähr der gleiche
Betraa steht noch zu ihrer Verfügung .

In Anbetracht dieser Situation baben die in der Bankange -

stsllten - Internationale zusammengeschlossenen Bankangestellten - Or -
aaniiationen . nachdem man in der Schweiz . Deutsch -

Oesterreich . Polen und Dänemark in dieser Beziehung
bereits vorangegangen ist . generell den Beschluß gefaßt , dafür
? u soraen . daß der bewunderungswürdiae Kamvf der Rankange¬
stellten in der Tschechoslowakischen Republik nicht aus Mangel an

Mitteln verloren gebt . Au « diesem Grunde veröffentlicht der

Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten an der Svitze
der heute erschienenen Nummer 14 seines Berbandsoraans einen

eindrucksvollen Appell an olle Bankangestellte Deutschlands zur
Stärkung des Kampffonds der streikenden Kollegen . Der Aufruf
schließt mit den Worten :

„ Wenn die deutschen Bankangestellten in diesem Augenblick
den Beweis dafür geben , daß ihre Solidarität über die Grenzen
des Landes binaus allen Arbeitnehmern des Bankgewerbes gilt ,
werden die Bankangestellten in den anderen Ländern sich dieser
Tatsache erinnern , wenn wir erneut gezwungen sind , gegen das

deutsche Bankenkapital in den Kampf zu gehen .
Darum gebt reichlich , gebt schnell und beweist , daß Eure

Sympathie mit den Kämpfenden sich nicht in Worten erschöpft ,
sondern Euch auch zu Taten befähigt ! "

Die gesammelten Geldbeträge sollen durch Reichsbank - Giro -
Konto ode - V' - stscheck - Konta Berlin 83 401 an den Tschecho - Slo -
wctkischen Bankverein , Berlin W. . Potsdamer Platz 3, „ zur Gut -

schrift ans Detriebsrat « - Konto fReiter ) " überwiesen werden , von
wo ous die sofortige Weiterleitung nach Prag erfolgt .

Das zöhe Rinnen der kämvfenden Bankangestellten um das Mit -

beftimmungsrecht im Betriebe — der Streik verfolgt mir dieses

Ziel und keinerlei Forderungen materieller Art — sowie die Un -

terstützunasaktion der Bonkangestellten - International « werden von
allen aufgeklärten Arbeitnebmern als erfreulicher Beweis dafür
gewertst werden , daß der Gedanke des Klassenkamvfes in weiten

Kreisen der Bankangestellten fest Wurzel gefaßt hat .

Wahlerfolg der freien Gewerkschaften in Glvttgart
Die jetzt zum Abschluß gelangten Krankenkassenwahlen in Stutt -

gart standen im Zeichen eines außerordentlich erbitterten Kampfes
der christlichen , nationalen . Hirfch - Dunckerschen . evangelisiben und
katholischen Organisationen , die geschlossen geqen die freien Ge -
werkschaften kämpften .

In der Ortskrankenkasse für das Handelsgewerbe hatten bisher
die Harmonie - Organisationen 28 . die freien Gewcrkslbaften 12
Sitze . Nach den Wahlen erhielten die freien Gewerkschaften 21
( darunter vier Versicherungsangestellte und drei Buchhandlungs -
gehilfen ) , die kaufmännischen Standesvereine 17 nnd die Verficht -
rungsanpestellten zwei Vertreter . Im Ausschuß der Allgemeinen
Ortskrankenkasse hatten bisher die freien Gewerkschaften 48 . die
christlichen und Hirfch - Dunckerschen 12 Sitze . Das neue Wahl -

ergebnis brachte de « freien Gewerkschaften SO, den christltiyen
Hirfch - Dunckerschen Gewerkschaften zehn Sitze . In der besonderen
Ortskrankenkasse des Fleischergewerbes hatten die freien Eewerk -

fchaften bisher überhaupt keinen Vertreter im Ausschuß , während
sie jetzt 18 , alle übrigen zusammen nur noch zwei Sitz « erlangt

haben .
Auch aus anderen Orten Württembergs werden für die freien

Gewerkschaften günstige Wahlergebnisse mitgeteilt .

Aagestetttenbewegung in Italien
Di « allgemeine Bewegung der Angestellten in Privatbetrieben

findet ihren Ausdruck in einer Denkschrift , die dieft am 23 . No »

vember 1920 den Arbeitgeberorganisatione « unterbreiteten . Lohn -

fragen wurden darin nicht berührt , jedoch Berbesserungen der all¬

gemeinen Arbeitsbedingungen gefordert , insbesondere die 48 - Stun -

den - Woche für Ladenpersonal und die 42 - Stunden - Woche � für

Bureaupersonal ( Anwaltsbureaus und dergleichen ) : desgleichen

gewisse rechtliche Sicherheiten für alle Angestellten und Privat -
oeamten .

Die bedeutendsten Arbeitgeberorganisationen , welche in Frage
kommen , der Verband des italienischen Handels und Industrie , der

Handelsverband , der Industrieverband und die Liga der Genossen -
fchaften , lehnten die aufgestellten Forderungen ab .

Der allgemein « Verband der Angestellten in Privatbetrieben be -

rief daraufhin den Verbandstag ein , der am 19. Februar in Fla -
renz stattfand . Neben Vertretern des allgemeinen Gewerkfchasts -
bundes waren die Vertreter von 200 Verbandssektionen anwesend .
Der Vorstand mußte berichten , daß die bisher unternommene »

Schritte keinerlei Erfolg gezeitigt hätten , es müsse daher eine

energisch « Aktion unternommen werden , um die Arbeitgeber zu
Verhandlungen mit den Angestellten zu bewegen . Von ver -
ichiedenen Seiten wurde der Generalstreik gefordert , doch gelangte
schließlich ein Antrag zur Annahme , durch den der Allgemeine
Eewerkschaftsbund beauftragt wird . Schritte zu unternehmen , um

zu Verhandlungen zu gelangen . Der Gewerkfchaftsbund soll der

Spitzenorganisation der Arbeitgeber ein Ultimatum stellen und

nötigenfalls den Generalstreik der Angestellten in Privatbetrieben
organisieren .

In einem anderen Beschlüsse wird die Regierung aufgefordert ,
zur Unterstützung der arbeitslosen Angestellten Mittel auszu¬
werfen .

Tarifbewegung der Angestellten in der chemischen Industrie .
Am Mittwoch , den 27. Juli , nahmen die Funktionäre der Ange -
stellten der chemischen Industrie Groß - Berlins in einer vom
AfA - Bund einberufenen Versammlung zur Kündigung des Tarif -
Vertrages Stellung . Iungblut . Z. d. A„ und Günther ,
Butab , legten dar , daß die schlecht « wirtschaftlich « Lag «
der Angestellten , die durch die eintretend « Brotpreiserhöhung und
die Mehrbelastung durch die Steuern noch verschärft wird , wohl
eine Gehaltserhöhung erfordert . Doch ist infolge des schlechten
Geschäftsganges in der chemischen Industrie , sowie der Weigerung
der Gewerkschaftsbünd « , mit in eine Lohnbewegung zp treten , de «
Zeitpunkt für Kündigung des Tarifvertrages nicht gekonnnen .
Es ist notwendig , alle Angestellten für den Lohnkampf wachzurufen
und da die Rot infolge Entwicklung der Wirtschaftslage bald
fühlbar fein wird , den Vertrag zum 30 . Sevtember zu kündigen .
Nachdem Reinsberg ( Deutscher Werkmeister - Berband ) und die
Mehrzahl der Delegierten sich . zustimmend äußerten , wurde be -
schlössen , die Frage der Kündigung des Tarifvertrages durch eine
Mitgliederversammlung Mitte August entscheiden zu lassen .

Zum Streik der Handelshilfsarbeiter im Tertilgroßhandel .
Entgegen einer Falschmeldung seitens der Arbeitgeber , wurde in
der letzten Versammlung festgestellt , daß überall dort , wo die Ar -
beit aufgenommen ist , Lohnsätze entsprechend den Mindestforde «
rangen bezahlt werden . Eine Verhandlung , die Dienstag mittag
stattfinden sollte , wurde von seiten der Arbeitgeber abgelehnt ,
weil ein Mitglied der Verwaltung nicht erschienen war . Es
wurde beschlossen , nur dort die Arbeit wieder aufzunehmen , w»
die Mindestforderungen unterschristlich anerkannt werden . Heu »
findet um 7 Uhr im Gewerkschaftshaus eine Verfammlvng fwtt .
in der Bericht erstattet wird .

parieivera »»staliungen
Donnerstag , 28. Juli

r. Km- allxRq - Bciirf , 17. DYMlt . heule abend Materialausgabe bei SBirtlftuS ,
Peteraburqer Sil . 5.

5. Diftrikt . Heute abend Funktianäre Plakate abholen bei Naiser , Ibahkowstd -
strahe Ol.

Steglitz . Abend , Uhr Sitzung der Agitation - kammisßon bei Rank , Fichte -
gratze l .

Freitag . 23 . Juli ;
. 11. Bcnmliangsiciiek Mouk- Mn, Britz , Biulow , Rudow ) . Agitatiouskommil «

fion. Abend » 714 Uhr Sitzung bei Tenki , Hermannftr . 210.
18. Perwultuugobeliel lC- ipenick, Friedrichshagen , Bohnsdorf , Rahnsdorf ,

Grünau ) . Abend » 7 Uhr Sitzung der Lildunzskommigion im Cipenuler Rathaus «
lurmzimmer .

18. piftrikt ( Gesundbrunnen ) . Frauenarbeit »- nnd Ninderschutzlommigio «.
Abend » « Uhr wichtige Sitznng bei Schur , mann . Stettiner Strohe .

11. Ti stritt . Abteilung »- un» Bezirksführer . Abends 714 Uhr bei Matscht «,
Marienburger Strotze , wichtige Sitzung . Erscheinen dringend erforderlich .

Sonnabend , 30 . Juli
18. Dibrilt . Abend » 7>4 Uhr Ordner - Sitzung bei Galla », Barnim - , E4>

Georgentirchstrotze . Jede Abteilung stellt 8 Ordner .

Vereinskalender

Freitag . 29 . Juli
Zentraloerbond de« Angestellte ». Gemeinde <Ber »attung »«ngestellte . ?ba *J >

6V: Uhe FunktionZrverfammlung In Haoerland » Feftsälen , Reue Friedrichstr . »
Bnn » dee technilche » Angestellten an » Beamte «. Abend » 7 llhr Berlranen�

mlung der Flmänneroeriamm
der Hov- rlande - Fästsäle ,

„ ruppen hoch- , Tiefst - » und Architekten im Zimmer s
Reue Friedrichstr . 35.

Berantwortlich : für Politik ». Feuilleton : Leo Ltebschütz , Berlin - Friedenas ,
für Kommunalpolitik . Lotale » und Gewerkichastliche »: <0 e I b a rt Segel /
Mablsdors - Süd bei Berlin : für den Inseratenteil n. geschäftliche Mltteitunge ».
L u d w t
8. |

i d w I g Komeriner . Eharlottenburg . — Berlagsgenasseuschaft Lreiheick ,
S. «. b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei <». m. b. H. , Berlin 6 -> !

«reite Str - tze 8-8.

Ortgverw .
Berlin .MM m ( gemeinte - n. StnnlMM

Freitag , den 2S . Juli , abend » « Uhr . im Gewerkfchastshan » ,
Cngetufer 15 ( grafter Saal ) :

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Bericht vom xmeite » Quartal : a) Geschäftsbericht , Kassenbericht , c) Bericht der
Revisoren . 2. Aenderung des Unterstützungsreglements . 3, Eraanzunaewahlen : a) Orts -
Verwaltung , b) Gewerkschaftskommission . 4. Antrag auf Ausschluß von Mitgliedern .
5. Berbandsangelegenfteiten .

AmtHtt «tur gegen Vorzeigung drs «titgttedobnche » und der Delegiertendart « !
Die Qrtsverndottnng .

Die W

KreOr-Slilick
von Leo Tolstoi

104 Seile » Ml . 1. 50

Alhhmdlms Frchett
«reite Straße 0- 9

/V ? . . . . . . rr . , Mat , feelftaak , mätz. Preise , Teil,ablung ,� 1 9 1 . Ehe- , Altmenl - . etrafsachen . Dnadengesuide ,
O J ' y Londgerichtarat Dr . von 8dlrchsta <st »

Atexanderftr . 45 fltzesellse-q. <geg. lieh ) «-7. Glänz . Erfolge .
Beodacht . Milw . nabm . gr - elst . Sonnt . 10. 12 ®ertr «nen »faifc .

MIIIM » - Stoffe ■«nisill

1
für Kerrore - Amzllg », ttlfle », __

~e Dalriot », ® amen . Äoftii nie ,
Meter SO. - , 100 . - , 160 . —, 800 . — Mark .

= Rur langsätzrige Derdindungen mit allbemäbrten S
3 Fadridanlen dtirgen ftir preiswerte , gute Oualttite ». �

I Koch & Seeland t TW
MWW�Segr . 189. 3. QertraudteMtr . 20- 21. Gegr . 1893.�| J| | | J| ll | | (fj |

11=

fWanderkarten
� für alle Gegenden erhält man in der

q Böchhandlung „Freiheit " . Breite Str . 8- 9

Feldgraue Hosen

und Blusen
StceO und preiswert , keine Schluderarbeit

TROPKE : : BERLIN
Kleine tjomhtrjcr Straß « 17, nahe Hackescher Markt ■

Botenfrauen
für Neukölln stellt sofort ein

5?eiittton Kröger , Emser Straße 32

Slelüunsea vomiNag » 19 - 17 Ar . »ach «N«ßb 3 - 8 Illir

Spedition Klerner . tireifswaiaer Str . 20

für die Chodowieeki - , Tanzioer und Neue Königstraß «

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1

. . . . . .

te all «,
»«• Vertage * Kleine Anzeigen

i &l

Saa U e k erftHrif, » n. ort X— | >K<. mrUtre «Dort im Set » 1. 80 gNh.
EtelmmgogefWchie ! Uesteefche tftamar « 1. 60 ONlu, jede , W>eitere «Bort Im Uetz« 1.

Uf

[ Verkäufe 1
»Scl | iaarrn » Sommerpreise
Kreu,sllchse >iö . —. ZioisllchseSZ . —
an, eUberffidife , AIa»llafiia >se,
autzergiwShnlich billiger Ge-
legenheitodauf . Zliefenauswatzl
in allen Peliarten , deine Low-
dardware ». Leihhan , 818»
peniiller Strafte 124.

«een »fllchfe , StlberfSchle ,
«lasdafllchfe . SportdtlligeiDer -
kauf . 8teine Lombardware .
Leihban » Friedrichstrafte 2,
Kallefcheo Tor .

Lethgan » itzeiedeichste . 2
( Havefchrs Tor ) verkauft fpott -
billig Herrengarderobe . Keine
Lombardware .

Schrei doeaschtnen . Sicht -
schrift , sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , kaufen Sie »or -
teilhast bei Hans Bähr . Spatel -
"larkt 7, Zentrum 2225.

Slepnratnren an Schreib -
Maschinen , Ladeukassen und
Rechenmaschinen schnellsten »
und preiswert bei Hans BLdr ,
Spittelmarkt 7, Zentrum 3225.

Esuereoat » Paletots , gum-
nircrk, mod. Foeon . billig abzu -
geben Harnach , S' re�Tndagenrr
Str . Qnergb . II r, 12 —2. �—7

�iud�rdrahtdett
Smche, Palifadech ». VU

EttrrubeirStel RichtUnteu
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift uo » Dr. Kurt Kerlö w-
Löwe »stein . . Der EUerndeiraf
(2,59 Mk. iBuchhandlung . Frei -
heit�. Breite Straft « S-S.

I Möbel

r Fahrräder
vttmmttmtm *

Sofanrnban 860, llhatfe -
longue » 200 . —, Auflag -
m «ratzen , Palenimarratzen
110. —, Waller , Stargarder
Strafte achtzehn .

Siehfeld , Badlirafte 84.
Moderue . Nüchen, t » Lachfarde ,
herrliche Berglafung , 405 Ward .
Schlafzimmer Eiche, weift an »
Stuftbaum imit . . 2080 Ward .
Stüde und Kllche, 14 Teile ,
2220 Ward . Seltene Deleaen -
hei «,dlufe , auch gebrauch «. Ber -
fand nach oufterhalb . Hau « -
nummer achte ».

«zaifelon gme « 100. —, Tstai fe«
longuedeche 78. —. Weialldetlen
>80. —, Kinberdrahlbe ». Weiche ,
Auguitstr . 22». Qugd .

Kllche », moderne , mit und
ohne üturchte , lachiert , lasiert ,
roh , jeftt «an 880 W. ad. Riefen -
auswcol . KiichenmSbeliadrid
Himmel , Lotheiuger Strafte 22
�Schönhauser Tort .

«echarsnlmrllder ,
Adlersahrräder , Waudererräder ,
StSwergreifrad , Opelfahrräder ,
WeUrider , Simlonräber 700 . —,
gefahrene fporrdtllig . Schlawe ,
Wewmersterftrafte orer .

SiadrePaealMeen , Zweträder ,
Dreiräder allerdilligft . Schlawe ,
Weinrnetfterftrafte »ier .

Fahrradgnmrnil Spottbillig .
Schlawe , Weinmeifterfte . nier .

r Kaufgefnche i

. . . . . . . . . . . . . . . .. . .

Nienio , Blei weift, Waler -
artidel danft Krüger , Gllfaderh -
strafte 17.

Rlappfgartmagen , ffobr .
«ad kauft Barr , Bwmenftt . 21.
Preioongabe .

An kaufen gesucht
Hilferding , . Do, Ftrorz .
»apttal - . Broschiert Ober gr-
dundtu . Angebote an die Buch -
Handlung . Jftrlbelf , Beelin E 2,
Brette Strafte 8/0.

Kugellager , Drrg- u
Boschmagnete kauft
öchlesi >chrstr . 12. Mol .

Spiralbohrer usw.
laufend . Srrauoberger See-

Reell . Adzuhldarlehne l &jt
stlns durch Langer , AathenS�
Strafte 68.

Klempnerei zu verk�J�J
Treptow , Kühlmann . QVrätn11'

fchmuch mit und ohne
tauft man in der Buchh/�Jg .
. Freiheit - , « mtrSetöB « * '
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